Auenprogramm
1 Notwendig ist ein Auenprogramm: Warum?

1.1 Erreichung der Ziele von WRRL (Hydromorphologie und Stoffe)

1.2 Ziele von Natura 2000

1.3 Moorschutz

1.4 Abstimmung der Nutzungsinteressen mit ökologischen Zielen

1.5 Abstimmung der Förderprogramme auf Auenentwicklung

1.6 Umsetzungsstrategie
2 Wichtigste Akteure/Interessen in Auen

2.1 Hochwasserschutz

2.2 WRRL
2.3 Natura 2000

2.4 Niedermoore
2.5 Landwirtschaft

2.6 Schifffahrt

2.7 Siedlungen

2.8 Fischerei
3 Was haben wir?
3.1 Auentypologie des BFN (EZG > 1000 km) für große Flüsse

3.2 Auenzustandsbericht des BfN (EZG > 1000 km2) für große Flüsse
3.2.1 Zustand der rezenten und fossilen Flußauen (HQ 100)
3.2.2 Verlust von Überschwemungsflächen

3.3 Auenschutz bisher beim BFN über die Naturschutzgroßprojekte

3.4 Bestandsaufnahme der WRRL (u.a. Datensammlungen zum Zustand von Auegewässern)

3.5 Raumwiderstandsanalyse > 1000 km Fließgewässer
4 Was haben wir nicht?
4.1 HWRMP liegen noch nicht vor
4.2 Auentypologie für kleine Flüsse

4.3 Auenzustandsbericht für kleine Flüsse

4.4 Ökologischste und effizienteste Maßnahmen liegen noch nicht vor

4.5 Bedeutung der Auen für den Nährstoffrückhalt in den EZG

5 Woran arbeiten wir?
5.1 Landesweites Durchgängigkeitskonzept für die Fischfauna

5.2 Totholzstudie BTU

5.3 Studie UFZ Leipzig zu Kosteneffizienz

6 Was brauchen wir mittel- bis langfristig?

6.1 Auenprogramm

6.1.1 Definition von Auen: Wie weit reicht die Aue überhaupt (digitale Geländemodelle).
6.2 Was ist überhaupt an Wassermenge verfügbar?

6.2.1 Niederschlags- Abflußmodelle

6.2.2 Es gibt zur Zeit kein Verfahren zu Beschreibung des Wasserhaushalts („W & Q sind kein Wasserhaushalt“: Papier Wasserhaushalt in Sachsen-Anhalt: Jährlings)

6.2.3 Trendanalysen wären sehr hilfreich

6.2.4 Welche Wassermengenbezogenen Daten brauchen wir überhaupt?

6.2.5 Welches Wasserdargebot ist überhaupt einzugsbietsbezogen da?
6.3 Auentypologie für kleine Flüsse

6.4 Auenzustandsberichte für kleine Flüsse

6.5 Defizitanalysen: Warum weichen die Auen vom Zielzustand ab?

6.6 Auen- (Gewässertypspezifische Maßnahmen)

6.7 Totholzkonzept
6.8 Förderprogramme für die landwirtschaftliche Nutzungen in Auen

6.8.1 Dürreprämien abschaffen
6.9 Flächensicherungsprogramme/Programme zu Verminderung des Raumwiderstands
6.10 Einbeziehung des Klimawandels

6.10.1 Zunehmender Nutzungsdruck in Auen als Folge des Klimawandels und durch Zunahme der Energiepflanzenproduktion?
6.10.2 Rückgang des Gesamtabflusses laut PIK um 25 %

6.11 Personalkapazitäten

6.12 Vertragsnaturschutz

6.13 Einbindung LWH
7 Was brauchen wir kurzfristig?

7.1 Strategische Festlegungen:

7.1.1 Wasser muss im Winter in den Auen fließen; Winterwässer sind möglichst lange,bis weite über Ende März, festzuhalten
7.1.2 Verringerung der sommerlich tiefen Wasserstände

7.1.3 Aufnahme von Auenentwicklungsmaßnahmen in die GEKs
7.2 Wichtigste Maßnahmetypen in Brandenburg: 
7.2.1 Anschluss von Altarmen
7.2.2 Gewässerbettanhebungen/Querschnittsverringerungen
7.2.3 Lateralvernetzung verbessern
7.2.4 Ausuferungshäufigkeit erhöhen
7.2.5 Redynamisierung Voraussetzung

7.2.6 Rückbau von Ufersicherungen und Wasserbauwerken

7.2.7 Was sind die richtigen Zeitpunkte für Maßnahmen
8 Todo:

8.1 Aufnahmen des Entwurfes in den WasserBlick

8.2 LB für Vorstudie zum Auenprogramm

